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Über die Untergattungen Venezoliceras Spath und Laraiceras n. subgen. 627

die Untergattung Venezoliceras an der Spitze. An zweiter Stelle liegen die Vertreter
der Familie Engonoceratidae, die 22% der Fauna ausmachen und deren Arten sich
durch ihre bedeutende Gehäusegrösse auszeichnen. Annähernd ebenso häufig (22%)
sind die kleinwüchsigen Hysteroceraten vertreten. Mit grösserem Abstand folgen die
Mortoniceraten mit nur 7%. Die Angehörigen der Familie Desmoceratidae beschränken

sich auf die beiden Gattungen Puzosia und Desmoceras, die mit je 11 % an der
Fauna beteiligt sind. Vertreter der Lytoceratidae und Phylloceratidae, die gewöhnlich
in tieferen Becken auftreten, fehlen hier vollkommen; die Fauna lebte ja auf einer
langsam absinkenden, weitausgedehnten Karbonat-Plattform.

6. Paläontologischer Teil

a) Allgemeine Bemerkungen

Was die Erhaltung der Fossilien betrifft, so können zwei Arten von Deformationen
unterschieden werden. Die am häufigsten auftretende Deformation fand während der

Kompaktion des Sedimentes statt. Die meist horizontal liegenden Schalen wurden,
besonders an den nicht vollständig mit Sediment ausgefüllten Abschnitten, zerbrochen
und eingedrückt. Am häufigsten wurden die weniger stabilen Wohnkammern betroffen,

an denen die Bruchränder meist noch deutlich zu verfolgen sind.
Die zweite Art der Deformation fand zu einer späteren Zeit statt und hängt mit der

Orogenèse der Anden im Spättertiär zusammen. Meistens wurden die Ammoniten
längs einer Diagonale verlängert und dies besonders in den tektonisch stärker
beanspruchten Gebieten (siehe Taf. 10, Fig. 1, 2).

Trotz Versuchen, diese Deformationen auszugleichen, sind die Ergebnisse der
Messungen nicht ganz befriedigend; bei Vergleichen müssen diese entsprechend
berücksichtigt werden.

Es wurde kein Venezoliceras mit Mundsaum beobachtet, und die Länge der
Wohnkammern bei den einzelnen Arten bleibt daher unbekannt. Die am vollständigsten
überlieferte Wohnkammer erreicht annähernd einen halben Umgang (Taf. 4, Fig. 2).
Für eine angenäherte Bestimmung der Gehäusegrössen wurden die Wohnkammern
jeweils auf diese Länge ergänzt.

Der hohe und scharfe Kiel ist bei zahlreichen Exemplaren noch gut erhalten,
oftmals aber auch abgebrochen. Für die Messungen der Windungshöhen wurde er stets

berücksichtigt und wenn abgebrochen, so gut als möglich ergänzt. Die Windungsbreiten

wurden an den Lateralknoten gemessen.
Die Lateralknoten sind teilweise abgebrochen und dann auf den Photographien

nicht deutlich sichtbar. Ihre Lage wurde daher mit weissen Punkten angedeutet.
Für die Abgrenzung der Arten erwiesen sich die Bestimmungen der Rippenzahlen

bei verschiedenen Durchmessern als ein willkommenes Hilfsmittel. Bei den Perisphinctidae

erzielten Geyer (1961) und Koerner(1963) mit dieser Methode jedoch bessere

Resultate, da vollständigeres und zahlreicheres Material zur Verfügung stand.
Die Rippenzählungen wurden wenn immer möglich bei den Durchmessern 60, 90,

120, 150 mm usw. vorgenommen.
Die externe Suturlinie ist an vielen Exemplaren gut erhalten, sie ist aber zu wenig

differenziert, um für die Abgrenzung der Arten nützlich zu sein. Grössere Schwierigkeiten

bereitete die Freilegung der internen Sutur und sie gelang nur in zwei Fällen
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(Textfig. 7). Auf den inneren Umgängen sind die Suturen meist ungünstig erhalten,
da hier die Füllmasse aus groben Calzitkristallen besteht und die Kammerscheidewände

zerstört wurden. Die ontogenetische Entwicklung der Sutur bleibt daher
unbekannt.

b) Bemerkungen zur Gattung Oxytropidoceras

Familie Brancoceratidae Spath 1933

Unterfamilie Mojsisovicziinae Hyatt 1903

Gattung: Oxytropidoceras Stieler 1920

Typusart der Gattung: Amm. roissyanus d'Orbigny 1841.

Definition: Hochmündige Gehäuse mit hohem Kiel. Rippen hoch oder breit und
flach. Keine oder bis zu drei Knoten auf einer Rippe, die je nach der Untergattung
verschieden angeordnet sind.

Die Gattung wird zurzeit in 6 Untergattungen aufgeteilt. Diese sind: Oxytropidoceras

Stieler 1920, Venezoliceras Spath 1925, Manuaniceras Spath 1925, Androia-
vites Collignon 1936, AdkinsitesSPATH 1931 und .Laraiceras n. subgen. in dieser Arbeit.

In Nord- und Südamerika sind besonders die Untergattungen Oxytropidoceras,
Manuaniceras Adkinsites und Venezoliceras weit verbreitet. Androiavites scheint
dagegen, soweit bekannt, vorwiegend in Afrika gelebt zu haben.

Vertreter der Untergattung Androiavites sind aus dem Mittleren Albien von
Madagaskar (Collignon 1936) und Nigeria (Reyment 1955) bekannt. Androiavites wurde
auch in Zululand (Spath 1921 und van Hoepen 1931) gefunden.

Im westlichen Venezuela dagegen werden die Untergattungen nur selten
angetroffen, da hier während des Mittleren Albien eine für Cephalopoden ungünstige Kar-
bonat-Plattform-Facies vorherrschte.

Einzig in den mächtigen Tertiärablagerungen des Barquisimeto-Beckens finden
sich hie und da, in allochthonen Kreidepaketen, Fragmente der Untergattung Manuaniceras.

Diese allochthonen Kreidemassen stammen möglicherweise aus dem Norden,
d. h. aus Gebieten, die heute von jüngeren Tertiärablagerungen oder dem Karibischen
Meer bedeckt sind. Sie wurden infolge submarinen Gleitens weit gegen Süden in das
Tertiärbecken verfrachtet. Oxytropidoceras aff. multifidum Steinmann, heute O.
(Manuaniceras) peruvianum multifidum (Steinmann) wurde aus kleineren solcher
allochthonen Kreideschuppen in der Umgebung der Häuser Parapara (32 km NE der Stadt
Carora, Textfig. 1) gefunden (O. Renz 1955, p. 2066), O. acutocarinatum (Shumard),
heute O. (Venezoliceras) acutocarinatum (Shumard), wird aus der Küsten-Cordil-
lere in Ost-Venezuela aus der Chimana Formation erwähnt (Stratigraphical Lexicon
of Venezuela, p. 143).

Die kürzlich erschienene ausgezeichnete Arbeit von K. Young (1966) über die
Unterfamilie Mojsisovicziinae in Texas bildet die Grundlage für die nachfolgenden
Ausführungen.

Die nachfolgende Zusammenstellung (Textfig. 4) zeigt die vertikale Verbreitung
der in Texas bekannten Untergattungen Gattungen bei Young) von Oxytropidoceras

(man vergleiche hierzu die Tabellen p. 15 und 26 von Young). Es handelt sich
um die Untergattungen Oxytropidoceras, Manuaniceras, Adkinsites und Venezoliceras
aus Texas. Dazu kommen jetzt noch die hier neu beschriebene Gruppe von Venezoliceras

aus Venezuela und die neu eingeführte Untergattung Laraiceras.
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Fig. 4. Subgenerische Merkmale der Untergattungen von Oxytropidoceras.

Von besonderem Interesse sind die sogleich auffallenden unterschiedlichen Merkmale,

die alle Venezoliceras-Arten aus Texas von jenen aus Venezuela unterscheiden.
Erstere besitzen auf jeder Rippe einen Lateralknoten, der dann gegen das Ende des

Phragmokons verschwindet. Bei den venezolanischen Arten dagegen beginnen die
Lateralknoten im allgemeinen erst in einem späten Stadium der Ontogenese und halten

dann bis gegen das Ende der Wohnkammer an. Ausserdem liegen zwischen jeder
Rippe mit einem Lateralknoten eine unterschiedliche Anzahl von Rippen ohne solche
Knoten. Der phylogenetische Zusammenhang dieser beiden Gruppen von Venezoliceras

ist heute noch keineswegs abgeklärt.
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Trotzdem die Venezoliceras im La Puya Member zusammen mit Hysteroceras aff.
orbignyi vorkommen, können sie nicht als zeitgleich mit der orbignyi-Zone von Spath
in Europa betrachtet werden (siehe p. 626). Die orbignyi-Zone entspricht nach der

Darstellung von Young dem oberen Teil der Manuaniceras powelli-Zone in Texas,
in der neben den Venezoliceras auch Adkinsites, Manuaniceras und Oxytropidoceras
reichlich vorkommen. Im La Puya Member wurden dagegen, wie oben schon bemerkt,
nur Venezoliceras gefunden. Die Frage lautet : Wieso finden sich im La Puya Member
nicht auch die texanischen Untergattungen von Oxytropidoceras"] Oder anderseits:
Wieso fehlen die venezolanischen Arten in der powelli- und bravoensis-Zone in Texas?
Diese Fragen sind mit unseren heutigen Kenntnissen kaum abschliessend zu
beantworten. Eine Erklärung wäre, dass die La Puya-Fauna bereits über die bravoensis-
Zone hinaus in die Craginites serratescens-Zone von Texas reicht (siehe obenstehende

Tabelle).
Von grossem Interesse ist ein Fund eines O. (Venezoliceras) acostae aus der Umgebung

des Dorfes Curarigua (15 km NE von Barbacoas). Dieses Stück befindet sich in
der Sammlung Adkins und wurde von Young 1966 abgebildet und beschrieben (Taf. 5,

Fig. 2, 3; Fig. 6a, p. 66). Das Stück wurde wahrscheinlich auf einer gemeinsamen
Exkursion im Jahre 1952 gesammelt, als Adkins für einige Zeit in Venezuela weilte.
Die genaue Fundschicht ist nicht mit Sicherheit bekannt. Da jedoch in der weiteren
Umgebung von Curarigua älter Kreideschichten anstehen, ist es nicht auszuschliessen,

dass dieser Venezoliceras aus einer älteren Kalklage stammt. Zu jener Zeit waren
die stratigraphischen Zusammenhänge noch nicht so gut erfasst.

c) Untergattung Venezoliceras Spath 1925

Typusart der Untergattung: Oxytropidoceras venezolanum Stieler 1920.

Definition für die hier behandelten Venezoliceras-Arten aus dem La Puya Member:
Meist grosswüchsige Gehäuse, hochovale bis rechteckige Windungsquerschnitte. Alle
Rippen besitzen an der Flankenschulter einen Knoten oder Clavus, der meist im
Sinne der Spirale verlängert ist. Die Lateralknoten liegen auf dem inneren Flaken-
drittel und sind meistens unregelmässig verteilt, aber stets vorhanden.

Vorkommen: Peru, Schlagintweit 1911, Benavides 1965; Columbien, d'Orbigny

1937; Venezuela, Stieler 1920; Texas, Young 1966; Madagaskar, Collignon
1951, 1963; Marokko, Collignon 1966; Südafrika, van Hoepen 1931; Frankreich,
Collignon 1951.

Die bis heute beschriebenen Arten der Untergattung Venezoliceras sind :

O. (Venezoliceras) venezolanum Stieler 1920, Venezuela
karsteni Stieler 1920, Venezuela
acostae (d'Orbigny 1937), Columbien, Venezuela, Frankreich:
Albien von Gourdon, Alpes Maritimes (Collignon 1951, p. 20)
madagascariense (Collignon 1951), Madagaskar
mareranense Collignon 1963, Madagaskar
lecointrei Collignon 1966, Marokko
bituberculatum Collignon 1966, Marokko
umsinense (van Hoepen 1931), Südafrika
harrisoni (Benavides 1956), Peru

sergipense (White 1887), Brasilien
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Nach der Bearbeitung von Young sind aus Texas die folgenden Venezoliceras-
Arten bekannt:
O. (Venezoliceras) chihuahuense (Böse 1910)

heueri (Young 1966)
kiowanum (Twenhofel 1924)
obscurum (Young 1966)
texanum (Young 1966)
acutocarinatum (Shumard 1853)

Es wäre zu erwägen, ob die oben angeführten Arten aus Texas nicht eine weitere

Untergattung von Oxytropidoceras darstellen.
Die vorliegenden Venezoliceras-Arten (und Unterarten) aus den venezolanischen

Anden können in zwei Artengruppen unterteilt werden:
1) Arten mit Jugendwindungen, deren Merkmale sich von jenen bei der

Untergattung Oxytropidoceras kaum unterscheiden. Die eigentlichen Venezoliceras-Merk-
male erscheinen erst im Laufe der Entwicklung bei unterschiedlicher Gehäusegrösse.

2) Arten, bei denen die Venezoliceras-Merkmale schon sehr früh in der Entwicklung

auftreten. Ein Oxytropidoceras-Studium scheint hier zu fehlen.
Zur ersten Gruppe sind die folgenden Arten zu zählen:

O. Venezoliceras) multicóstatum n. sp.
intermedium n. sp.
karsteni Stieler 1920

Zur zweiten Gruppe gehören:
O. (Venezoliceras) commune n. sp.

- commune pulchrum n. ssp.
commune tenue n. ssp.
bituberculatum Collignon 1966

venezolanum Stieler 1920

madagascariense (Collignon 1951)
robustum n. sp.
clavicostatum n. sp.

d) Beschreibung der Arten

Abkürzungen : Dm Durchmesser, Wh Windungshöhe, Wb Windungsbreite,

Nw Nabelweite.

Oxytropidoceras (Venezoliceras) multicóstatum n. sp.

Taf. 1, Fig. la, b, 2a-c; Textfig. 5a.

Holotypus: Taf. 1, Fig. la, b; Nr. J 17817, auf die Hälfte verkleinert.
Locus typicus: Häuser von La Aguada, 4 km NNE des Dorfes Barbacoas.
Stratum typicum: An der Grenze zwischen dem La Puya Member und dem

Aguada Member der La Luna Formation, d. h. auf der Oberfläche der obersten Lage
des La Puya Member.

Derivatio nominis: «multicostatus» bezieht sich auf die enggestellten, meist mehrmals

geteilten Rippen, die besonders für die inneren Umgänge bezeichnend sind.
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Abmessungen (mm):
Holotypus: 232 112(0.50) 57(0.25) 47(0.20) 2.3

Paratypus Nr. J 17818: 88 44(0.50) 25(0.28) 17(0.20) 2.6

Rippenzahlen :

Holotypus bei 232 mm : Externseite 85/Umbilikalseite 42 2.0
Holotypus bei 155 mm: Externseite 92/Umbilikalseite 42 2.2
Holotypus bei 120 mm: Externseite 82/Umbilikalseite etwa 37 2.2
Paratypus Nr. J 17818 bei 80 mm: Externseite 83/Umbilikalseite 30 2.7

Die Art ist vereinzelt anzutreffen, 5 Exemplare liegen vor.

Beschreibung des Holotypus: Die untere Hälfte ist etwas eingedrückt und der
Kiel hier abgebrochen ; für die Messungen wurde dieser mit 4 mm berücksichtigt.

Das Gehäuse zeichnet sich durch seine Grösse aus. Bei 232 mm Durchmesser ist
das Ende des Phragmokons noch immer nicht erreicht, denn es sind Ansätze von noch
zwei weiteren Kammerscheidewänden zu beobachten. Rechnet man diese und die
Wohnkammer mit einem halben Umgang hinzu, so würde die Gehäusegrösse des

Holotypus 380 mm betragen haben.

Windungsbreite: Windungshöhe 0.50. Flanken gleichmässig konvex gewölbt
mit grösster Breite bei den Lateralknoten. Nabelkante gerundet, aber undeutlich
festzulegen. Am Ende des äusseren Umgangs ist der Abfall zum Nabel 15 mm hoch und
die Medianlinie schneidet den Abfall von der Flankenschulter zum Kiel in einem
Winkel von 52 Grad. Die hohen, gerundeten, fadenförmigen, dicht stehenden, schwach
S-förmigen und etwas proversen Rippen verbreitern sich gegen die Externseite erst

gegen das Ende des äusseren Umgangs und stehen hier weniger eng, wie dies die
Rippenzahlen andeuten. Die Rippen sind gegen den Kiel kräftig nach vorwärts
geschwungen und schwellen am letzten Umgangsdrittel beim Umbiegen merklich an,
so dass sich hier eine leichte Flankenschulter abzuzeichnen beginnt. Diese Verdickungen

sind auf der Schale deutlicher als auf dem Steinkern. 6 Lateralknoten sind auf
dem äusseren Umgang vorhanden. Sie erscheinen erst bei einem Durchmesser von
150 mm und liegen wenig über der Nabelkante. Auf einigen Rippen sind diese besonders

kräftig und beidseitig stark verlängert.
Am inneren Umgang erreicht die Rippenzahl je Rippeneinheit bis zu 7. Eine Einheit

teilt sich erstmals an der Nabelkante, oder etwas darüber, in 2 oder 3 Rippen,
von denen sich dann 1 oder 2 im Bereich der inneren Flankenhälfte abermals teilen
können. Weitere Teilungen auf der Flankenmitte finden bis zu Gehäusegrössen von
120 und 140 mm statt. Die Rippen sind alle etwa gleich kräftig, auch an den Teilungsstellen.

Gegen den äusseren Umgang werden die vielrippigen Bündel mehr und mehr
abgebaut und zu tri- und bipartiden Einheiten reduziert. An diesen können sich eine

Rippe oder auch zwei so weit gegen die Teilungsstellen verflachen, bis es zur
Loslösung kommt und Haupt- und kürzere Schaltrippen entstehen.

Bemerkungen zum Paratypus Nr. J 17818 (Taf. 1, Fig. 2a-c): Dieser repräsentiert
den inneren Umgang, an dem Lateralknoten noch fehlen. Windungsbreite:
Windungshöhe 0,52. Das Rippenbild Textfig. 5a zeigt die mehrfachen Rippenspaltungen

sehr deutlich. Einzelrippen sind hier untergeordnet. Es fallen 30 Umbilikalrippen
auf 83 Rippen an der Externseite, was einem Verhältnis von 2.7 entspricht, gegen
2.0 bis 2.2 beim Holotypus, bei grösserem Durchmesser.
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Fig. 5. Rippenmuster an den Innenwindungen von Venezoliceras, alle nat. Grösse:

a) 0. (Venezoliceras) multicóstatum n. sp., Paratypus Nr. J 17818 (Taf. 1, Fig. 2)
b) - intermedium n. sp., Paratypus Nr. J 17823 (Taf. 2, Fig. 3)
c) - intermedium n. sp., Paratypus Nr. J 17853 (Taf. 3, Fig. 1)

d) - karsteni Stieler, Nr. J 17852 (Taf. 3, Fig. 2)
e) - karsteni Stieler, Nr. J 17827 (Taf. 4, Fig. 1)

f) - cf. commune n. sp., abnorme Form Nr. J 17133 (Taf. 5, Fig. 2)
g) - commune n. sp., Paratypus Nr. J 17850 (Taf. 5, Fig. 3)
h) - communepulchrum n. ssp., Nr. J 17840
i) - commune tenue n. ssp., Holotypus Nr. J 17855 (Taf. 9, Fig. 1)

k) - commune n. sp., Holotypus Nr. J 17839 (Taf. 6, Fig. 3)
1) - bituberculatum Collignon, Nr. J 17842 (Taf. 8, Fig. 1)
m) - venezolanum Stieler, Neotypus Nr. J 17844 (Taf. 8, Fig. 2)
n) - madagascariense Collignon, Nr. J 17847 (Taf. 9, Fig. 2)

Ob verwandtschaftliche Beziehungen zu einem der von Young 1966 beschriebenen

texanischen Venezoliceras bestehen, ist heute mit dem bekannten Material noch
nicht zu entscheiden.

Oxytropidoceras (Venezoliceras) intermedium n. sp.

Taf. 2, Fig. la, b, 2a, b, 3, Taf. 3, Fig. 1 ; Textfig. 5b,

Holotypus: Taf. 2, Fig. 2a, b, Nr. J 17819, auf die Hälfte verkleinert.
Locus typicus : Häuser La Aguada bei Barbacoas.
Stratum typicum : Auf der Oberfläche der obersten Kalklage des La Puya Member.
Derivatio nominis: «intermedius» bezieht sich auf die verbindende Stellung dieser

Art zu Formen ohne deutliche Ventralknoten und zu solchen mit kräftigeren clavaten
ventralen Erhebungen.

Abmessungen (mm) :

Dm Wh Wb Nw Wh:Nw
Holotypus (Ende Phragmokon): 160 76 (0.48) 45 (0.28) 31 (0.20) 2.4
Paratypus Nr. J 17824,

Taf. 2, Fig. 1 : 67 36 (0.53) 17 (0.25) 11 (0.16) 3.2
Paratypus Nr. J 17853,

Taf. 3, Fig. 1 : 59 30 (0.50) 16 (0.28) 10(0.17) 3.0
Nr. J 17823, Taf. 2, Fig. 3: 174 82 (0.47) 45 (0,26) 38 (0.22) 2.1

Nr. J 17822: 150 79 (0.52) 42 (0.28) 32 (0.21) 2.4
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Rippenzahlen:

Holotypus bei 240 mm: Externseite 61/Umbilikalseite 32 1.6

Holotypus bei 150 mm: Externseite 69/Umbilikalseite 37 1.9

Holotypus bei 120 mm: Externseite 69/Umbilikalseite 30 2.3

Paratypus Nr. J 17823, Taf. 2, Fig. 3 bei 170mm: Externseite 71/Umbilikalseite 36 2.0
Paratypus Nr. J 17823, Taf. 2, Fig. 3 bei 120mm: Externseite 78/Umbilikalseite 36 2.1

Paratypus Nr. J 17824, Taf. 2, Fig. 1 bei 66 mm: Externseite 64/Umbilikalseite 24 2.6

Paratypus Nr. J 17853, Taf. 3, Fig. 1 bei 59 mm: Externseite 60/Umbilikalseite 23 2.6
Nr. J 17822 bei 150mm: Externseite 71/Umbilikalseite 36 2.0
Nr. J 17822 bei 120mm: Externseite 71/Umbilikalseite 32 2.2
Nr. J 17822 bei 90 mm: Externseite 72/Umbilikalseite 32 2.2

Die Art erscheint wesentlich häufiger als O. (V.) multicóstatum. 11 Exemplare
sind vorhanden.

Beschreibung des Holotypus: Der letzte halbe Umgang gehört zur Wohnkammer,
die stark eingedrückt ist. Nach dem Ergänzen der zum Teil abgebrochenen Externseite

ergibt sich eine Gehäusegrösse von etwa 240 mm. Die Schale ist grösstenteils
erhalten.

Windungsbreite: Windungshöhe 0,55. Flanken flach konvex gewölbt, Nabelkante

gerundet. Abfall zum Nabel am Ende des Phragmokons 10 mm hoch. Der Abfall

von den Ventralknoten zum Kiel bildet einen Winkel von 50 Grad mit der
Medianlinie; am inneren Umgang, wo die ventralen Knoten weniger hervortreten, reduziert

sich dieser auf bis unter 40 Grad (Taf. 2, Fig. 1 b).
Die etwas provers verlaufenden, auf dem inneren Umgang noch fadenförmigen,

hohen, gerundeten Rippen sind am Steinkern gleichmässig schwach S-förmig, auf
der Schale dagegen oftmals leicht wellig gebogen (am Paratypus Taf. 2, Fig. 1). Gegen
die Ventralseite richten sich die Rippen gegen den Kiel zu nach vorne und dies, soweit

sichtbar, bis auf die Wohnkammer. Die ventralen Erhebungen der Rippen sind deutlich

clavat, besonders auf der Schale. Lateralknoten erscheinen bei einer Gehäusegrösse

von 100 mm. Es sind deren 11 ausgebildet, von denen 4 auf der Wohnkammer
liegen. Oftmals teilen sich die Rippen an diesen Erhebungen.

Die Rippeneinheiten am inneren Umgang sind sichtlich einfacher als bei O. (V.)
multicóstatum. Aus 7 Rippen bestehende Einheiten werden nicht beobachtet, 4teilige
sind untergeordnet, 2- und 3teilige dagegen vorherrschend. Die meisten Teilungen
finden im inneren Flankendrittel statt, und zwar ziemlich entferntvon der Nabelkante.
Seltener sind Gabelungen auf der Flankenmitte (Taf. 2, Fig. 1 a). Gegen das Ende des

inneren Umgangs entstehen kräftigere Hauptrippen, gegen die sich die übrigen Rippen

der Einheiten deutlich abschwächen und oftmals loslösen. Am äusseren Umgang
sind daher Rippenteilungen weniger häufig und Einzelrippen die Regel. Auf der
Wohnkammer stehen die Rippen etwas weiter, ihre Zahl vermindert sich am äusseren

Umgang daher bis auf 61. Dies kommt auch im Verhältnis der Rippenzahlen an der
Extern- und Umbilikalseite des Umgangs zum Ausdruck.

Bemerkungen zu den Paratypen: Paratypus Nr. J 17824 (Taf. 2, Fig. 1) besitzt
auf den Rippen des inneren Umgangs meist sehr abgeschwächte ventrale Erhebungen.
Ein Abschnitt des nächstfolgenden Umgangs mit den wellig gebogenen Rippen und
2 Lateralknoten ist noch erhalten. Das Rippenbild Textfig. 5c wurde nach dem gut
überlieferten Paratypus Nr. J 17853 (Taf. 3, Fig. 1) gezeichnet. Wie beim Holotypus
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dominieren bi- und tripartide Rippeneinheiten. Im Gegensatz zu (V.) multicóstatum

liegen die Teilungsstellen der Rippen auch hier konstant auf der ventralen Seite
des inneren Flankendrittels, also deutlich entfernt von der Nabelkante.

Bemerkungen zum Paratypus Nr. J 17823 (Taf. 2, Fig. 3): Dieser ist bis zum Ende

gekammert. Nach dem Ergänzen des abgebrochenen Teiles ergibt sich ein minimaler
Durchmesser von 185 mm für den Phragmokon. Dieser wäre damit wesentlich grösser
als beim Holotypus. Ausserdem stehen bei diesem Stück die Rippen etwas dichter
und die Knotenbildung an der Externseite beginnt später. Das Verhältnis Windungsbreite:

Windungshöhe beträgt 0,55. 10 Lateralknoten sind ausgebildet, der erste liegt
bei 90 mm Durchmesser. Das Rippenbild Textfig. 5 b ist bezeichnend für die Art. Die
höhere Rippenzahl, besonders am inneren Umgang, könnte auf eine Annäherung zu
O. (V.) multicóstatum hinweisen.

Bemerkungen: Für die Abgrenzung ausgewachsener Exemplare dieser Art von
O. (V.) multicóstatum und karsteni ist die Anzahl der Rippen ein nützlicher Hinweis.
Bei der Bestimmung von Jugendstadien dagegen kommt dem Rippenmuster (vgl.
Textfig. 5 b, mit Textfig. 5 a und 5d) eine grössere Bedeutung zu.

Oxytropidoceras (Venezoliceras) karsteni Stieler 1920

Taf. 3, Fig. 2, 3a, b, Taf. 4, Fig. 1 a, b; Textfig. 5d, e, 6, 7a (Sutur).
1920 Oxytropidoceras Karsteni Stieler, Fig. 8, 9, p. 395.
1925 Oxytropidoceras Karsteni Stieler, Spath, p. 182.
1957 Venezoliceras karsteni (Stieler), Bürgl, p. 136.
1966 Venezoliceras acostae (d'Orb.), Young, p. 66.

Holotypus: Stieler, 1920, Fig. 8, p. 396; (Humboldt-Universität: Nr. 1962); hier
neu abgebildet (Textfig. 6).

Locus typicus: Blauschwarzer Kalk von Barbacoas La Puya Member).
Die Gleichstellung von O. (V.) karsteni mit O. (V.) acostae (d'Orb.) (Holotypus:

Boule et al., 1937, Taf. 88, Fig. 5, p. 60) durch Young 1966 ist wohl auf die fragmentare

Überlieferung der Holotypen und dessen mangelhafte Reproduktion zurückzuführen.

Die Art ist häufig und liegt mit 21 Exemplaren vor.
Bemerkungen zum Holotypus (Textfig. 6): Dieser wurde von Karsten 1849

gesammelt und wird im Institut für Paläontologie und Museum der Humboldt-Universität
in Berlin aufbewahrt. Es handelt sich um *? Umgang eines noch jugendlichen

Exemplares mit 14 noch gut erhaltenen Rippen und einem Teil des Kieles. Die Schale

war erhalten, wurde aber teilweise entfernt, um die Lobenlinie sichtbar zu machen.
Stieler erwähnt die folgenden Markmale: Querschnitt hochoval. Nach den Figuren
8 und 9 (p. 396) beträgt die Windungshöhe 45 mm, die grösste Breite an der Flankenmitte

19 mm (Verhältnis 0.42). Von den 14 kräftigen Rippen erlöschen 3 vor der
Nabelkante. Durch ausgeprägte Ventralknoten unterscheidet sich die Art von
Oxytropidoceras (O.) roissyanum.

Drei Stücke aus unserer Sammlung, deren Merkmale sich mit jenen des Holotypus
am ehesten decken, werden abgebildet. Am grossen Exemplar Nr. J 17827 (Taf. 4,
Fig. 1 a, b) wurde eine Rippe bei Beginn des letzten Umgangs mit einem Pfeil markiert.
Die 14 Rippen, die von dieser nach innen folgen, dürften denen des Holotypus
entsprechen.
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Fig. 6. Neuabbildung des Holotypus von Oxytropidoceras Venezoliceras) karsteni Stieler (Nr. 1962),

Sammlung Karsten, Humboldt-Universität, Berlin.

Am kleineren Stück Nr. J 17830 (Taf. 3, Fig. 3 a, b) liegt der dem Holotypus
entsprechende Windungsabschnitt frei und die 14 Rippen wurden mit Pfeilen begrenzt.
Es sei beigefügt, dass bei O. (V.) intermedium 21 Rippen und bei O. (V.) commune
etwa deren 11 auf die analogen Windungsabschnitte fallen.

Abmessungen (mm):
Dm Wh Wb Nu

Nr. J 17827, Taf. 4, Fig.
Wh:Nw

Ende Phragmokon: 160 79 (0.49) 42 (0.26) 33 (0.20) 2.4

Nr. J 17830, Taf. 3, Fig. 3: 115 56 (0.50) 32 (0.27) 25 (0,22) 2.2

Nr. J 17831: 140 70(0.50) 38(0.27) 22(0.16) 3.0

Rippenzahlen:
Nr. J 17827, Taf. 4, Fig. 1 bei 175 mm: Externseite 52/Umbilikalseite 31 =1.7
Nr. J 17827, Ende Phragmokon bei 160 mm Externseite 59/Umbilikalseite 29 2.0
Nr. J 17827, Taf. 4, Fig. 1 bei 120 mm : Externseite 65/Umbilikalseite 26 2.5

Nr. J 17830, Taf. 3, Fig.3 bei 120 mm: Externseite 65/Umbilikalseite 32 2.0
Nr. J 17831 bei 140 mm: Externseite 62/Umbilikalseite 26 2.4
Nr. J 17826 bei 160 mm: Externseite 65/Umbilikalseite 34 1.9

Nr. J 17826 bei 120 mm: Externseite 68/Umbilikalseite 29 2.3
Nr. J 17826 bei 90 mm: Externseite 62/Umbilikalseite 25 2.5
Nr. J 17829 bei 120 mm: Externseite 58/Umbilikalseite 32 1.8

Nr. J 18701 bei 170 mm: Externseite 58/Umbilikalseite 30 1.9

Nr. J 18701 bei 120 mm: Externseite 57/Umbilikalseite 28 2.0
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Fig. 7. Extern- und Internsuturen: a) Oxytropidoceras (Venezoliceras) karsteni Stteler, Nr. J 17866,
bei einer Windungshöhe von 60 mm; b) (Venezoliceras) cf. communepulchrum n. ssp., Nr. J 17867,
Windungshöhe 56 mm, F/2X vergr. (K Kiel, Kx Abdruck des Kieles des inneren Umgangs,

N. Naht).

Beschreibung des Exemplares Nr. J 17827 (Taf. 4, Fig. 1): Das letzte Umgangsviertel

besteht aus leicht eingedrückter Wohnkammer; ergänzt man diese auf einen
halben Umgang, so ergibt sich eine Gehäusegrösse von 250 mm. Von der Wohnkammer
und den letzten 4 Rippen am Phragmokon ist die Schale abgebrochen, auf den
anschliessenden kräftiger hervortretenden 5 Rippen jedoch noch erhalten.

Windungsbreite:Windungshöhe 0,53. Infolge der langsamen Zunahme der
Breite bleibt auch der Abfall zum Nabel am Ende des Phragmokons mit 8 mm niedrig.
Nabelkante enggerundet und deutlich. Flanken flach konvex. Der Schnittwinkel vom
Abfall der ventralen Knoten zum Kiel mit der Medianlinie beträgt 61°.

Die etwas S-förmig geschwungenen Rippen stehen leicht provers, sind bis auf die
Wohnkammer mittelhoch und gerundet, verbreitern sich gleichmässig gegen die ven-
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tralen Erhebungen und weiter von diesen zum Kiel, gegen den sie sich - besonders auf
der Wohnkammer - nur massig nach vorn biegen. Die Rippenzahlen vergrössern sich

von aussen nach innen von 52 auf 65. Die niedrige erste Zahl beruht auf der
Breitenzunahme der Rippen gegen das Ende des Phragmokons und auf der Wohnkammer.
Die Verteilung der Rippen auf die Umgangsviertel ist 11, 12, 14, 15. Die Zahl der
Umbilikalrippen erhöht sich auf dem analogen Abschnitt von innen nach aussen von
26 auf 31, entsprechend der Zunahme von Einzelrippen. Das Rippenbild (Textfig. 5e)
wird durch die weiter fortgeschrittene Loslösung der Rippen von ihren Einheiten
charakterisiert. Aus 4 Rippen bestehende Einheiten wurden nicht beobachtet. Dagegen

dominieren die bi- und tripartiden Einheiten, zwischen denen immer wieder mehr
oder weniger losgelöste Einzelrippen auftreten.

Die Knoten an der Flankenschulter sind gut entwickelt und treten gegen das Ende
des Phragmokons schon kräftig hervor. 9 Lateralknoten sind vorhanden, sb beginnen
bei 90 mm Durchmesser.

Bemerkungen zum Exemplar Nr. J 17830 (Taf. 3, Fig. 3): Dieses schöne Stück mit
fast vollkommen erhaltenem Kiel ist teilweise von Schale bedeckt. Die Knoten an der
Ventralseite sind bis zur Überdeckung gut entwickelt, so dass die Flankenschulter
deutlich hervortritt.

Die Innenwindungen der Art werden durch ein weiteres Stück (Nr. J 17852,
Taf. 3, Fig. 2) vertreten. Bei einem Durchmesser von 40 mm sind bereits schwache,
ventrale Verdickungen der Rippen zu erkennen, sie verursachen eine schwach
ausgeprägte Flankenschulter. Das Rippenbild (Textfig. 5d) wird durch die 2- und 3teiligen
Einheiten und die relativ grosse Entfernung der Teilungsstellen von der Nabelkante
charakterisiert.

Von einem Fragment (Nr. J 17866) konnte sowohl die Extern- als auch die Intern-
sutur erhalten werden (Textfig. 7a). Der Internlobus endigt einspitzig.

Oxytropidoceras Venezoliceras) commune n. sp.

Taf. 4, Fig. 2a, b, Taf. 5, Fig. la, b, 2a-c, 3a, b, Taf. 6, Fig. la, b; Textfig. 5f, g.

Holotypus: Taf. 4, Fig. 2a, b, Nr. J 17832, auf die Hälfte verkleinert.
Locus typicus: Am NW-Hang des Cerro Gordo, 3,5 km NNE von Barbacoas.
Stratum typicum: Oberste Kalklage des La Puya Member.

Abmessungen [mm]:
Dm Wh Wb Nw Wh:Nw

Holotypus, Ende Phragmokon: 185 83 (0.44) 50 (0.27) 48 (0.25) 1.7

Paratypus Nr. J 17835. Taf. 5.

Fig. 1 : 216 94 (0.43) 60 (0.27) 58 (0.26) 1.6

Paratypus Nr. J 17850, Taf. 5,

Fig.3: 66 32 (0.48) 19(0.29) 12(0.20) 2.6
Nr. J 17851: 138 66 (0.47) 37 (0.27) 30(0.21) 2.2
Nr. J 17834, Taf. 6, Fig. 1,

abnorme Form : 113 53 (0.46) 32 (0.28) 27 (0.24) 2.0
Nr. J 17833, Taf. 5, Fig.2,

abnorme Form: 77 39 (0.50) 23 (0.29) 15 (0.19) 2.6

Rippenzahlen:

Holotypus Ende bei 270 mm: Externseite 51 /Un¦bilikalseite 39 1.3

Holotypus Ende Phragmokon bei 184 mm: Externseite 53/Un ibilikalseite 32 1.6
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Holotypus tei 150 mm: Externseite 55/Umbilikalseite 31 1.8

Paratypus Nr. J 17835, Taf. 5, Fig. 1 bei 225 mm: Externseite 49/Umbilikalseite 35 1.4

Paratypus Nr. J 17835, Taf. 5, Fig. 1 bei 150 mm: Externseite 49/Umbilikalseite 33 1.5

Paratypus Nr. J 17850, Taf. 5, Fig. 3 bei 66 mm: Exteinseite 49/Umbilikalseite? 25 1.9?
Nr. J 17837 bei 120 mm: Externseite 48/Umbilikalseite 28 1.7

Nr. J 17837 bei 100 mm: Externseite 51/UmbiIikalseite 24 2.1

Nr. J 17838 bei 120 mm: Externseite 51/Umbilikalseite 25 2.0
Nr. J 17836 bei 120 mm: Externseite 51/Umbilikalseite 28 1.8

Nr. J 19000 bei 150 mm: Externseite 51/Umbilikalseite 29 1.7

Nr. J 19000 bei 120 mm: Externseite 51/Umbilikalseite 26 1.9

Nr. J 17833, Taf. 5, Fig. 2, abnorme Form bei 77 mm: Externseite 53/Umbilikalseite 28 1.9

Nr. J 17834, Taf. 6, Fig. 1, abnorme Form bei 85 mm: Externseite 50/Umbilikalseite 27 1.8

Diese Art ist weit verbreitet und liegt mit 18 Exemplaren vor.
Beschreibung des Holotypus: Die letzte Umgangshälfte gehört zum grössten Teil

zur Wohnkammer. Nach dem Ergänzen des abgebrochenen Teils der Externseite
ergibt sich eine Gehäusegrösse von 280 mm. Die Wohnkammer sowie Abschnitte des

Phragmokons wurden eingedrückt. Am äusseren Umgang ist die Schale bis auf wenige
Reste weggebrochen.

Windungsbreite: Windungshöhe am Ende des Phragmokons 0,60. Flanken konvex
gerundet. Nabelkante breitgerundet, Nabelabfall am Ende des Phragmokons 11 mm
hoch. Der Abfall von den externen Knoten zum Kiel bildet einen Winkel von 63°
mit der Medianlinie.

Die Rippen sind meist gerade bis schwach S-förmig gebogen, massig hoch, spitz
endend und nehmen gegen die Externseite langsam an Breite zu. Auf dem äusseren

Umgang ist ihre Verteilung annähernd ausgeglichen (24 auf der äusseren Hälfte,
gegen 27 auf der inneren). An der Nabelkante nimmt die Rippenzahl infolge der
Auflösung von Rippeneinheiten von 31 (innen) auf 39 (aussen) zu. Die ventralen clavaten
Knoten und ebenso die Lateralknoten sind kräftig entwickelt. Letztere beginnen bei
einer Gehäusegrösse von etwa 65 mm; 10 liegen am Phragmokon und 2 weitere auf der
Wohnkammer.

Bemerkungen zu den Paratypen: Paratypus Nr. J 17835 (Taf. 5, Fig. 1) ist ein
vollständig gekammertes nicht eingedrücktes Stück, das leicht diagonal deformiert
wurde. Fügt man einen halben Umgang für die Wohnkammer hinzu, so ergibt dies
eine minimale Gehäusegrösse von 320 mm. 12 Lateralknoten, an denen sich die Rippen

oftmals teilen, sind erhalten, sie beginnen bei einem Durchmesser von etwa 65 mm.
Paratypus Nr. J 17850 (Taf. 5, Fig. 3) repräsentiert den inneren Umgang. Besonders

hervorzuheben sind an diesem Stück die gut entwickelten ventralen Knoten, die
bis weit nach innen reichen und die damit die Art von O. (V.) karsteni unterscheiden.
Für ein Oxytropidoceras-Stadium ist hier kaum mehr Raum vorhanden. Das Rippenbild

(Textfig. 5g) zeigt keine dreiteiligen Rippeneinheiten. Vorherrschend sind
zweigeteilte Rippen, die jedoch deutlich in eine Hauptrippe und eine gegen die Teilungsstelle

sich abschwächende zweite Rippe differenziert sind. Im allgemeinen liegen die
Teilungsstellen näher bei der Nabelkante als bei den beiden oben beschriebenen Arten.

Abnormale Formen : Zwei bemerkenswerte Stücke liegen vor, bei denen die
Vergrösserung der ventralen Knoten nicht gleichmässig, sondern sprungartig erfolgt.

Das Stück Nr. J17833 (Taf. 5, Fig. 2 a-c) besteht aus einem inneren Teil mit schwach
S-förmigen, an der Ventralseite wenig verdickten Rippen, die sich gegen den Kiel
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nach vorne biegen. Wie das Rippenbild Textfig. 5f zeigt, wandeln sich bei einem
Durchmesser von 50 mm die ventralen Erhebungen innert weniger Rippen zu clavaten
Knoten (siehe Pfeil). Der Abstand der Rippen vergrössert sich entsprechend, sie werden

gerade, verbreitern sich gegen die grösser gewordenen Knoten und enden breit
am Kiel, ohne sich viel gegen vorn zu biegen. Vor dem Pfeil bestehen die meisten
Einheiten aus 2 Rippen; die Teilungsstellen liegen wie bei O. (V.) karsteni, auf der
Flanke über der Nabelkante. Nach der Vergrösserung der ventralen Knoten
dominieren Haupt- und Schaltrippen.

Am Stück Nr. J 17834 (Taf. 6, Fig. la, b) erfolgen solche sprungartigen
Vergrösserungen der Knoten gleich zweimal (Pfeile). Man beobachtet auch hier die Abhängigkeit

des Rippenbildes von diesen Veränderungen, infolge deren sich die Abstände
der Rippen verbreitern, was zu ihrer Abschwächung gegen die Teilungsstellen und
schliesslich bis zur Loslösung von ihren Rippeneinheiten führen kann.

Bemerkungen: O. (V.) commune unterscheidet sich von karsteni durch weiterstehende

Rippen und grössere Knoten auf der Flankenschulter, die bereits auf den

Innenwindungen bis ins Jugendstadium kräftig hervortreten.

Oxytropidoceras (Venezoliceras) commune pulchrum n. ssp.

Taf. 6, Fig. 2, 3a, b, Taf. 7, Fig. la-c, 2, Taf. 8, Fig. 3a, b; Textfig. 5h, 7b.

Holotypus: Taf. 6, Fig. 3a, b, Nr. J 17839, auf die Hälfte verkleinert.
Locus typicus: Häuser La Leona, 11 km NE von Barbacoas.
Stratum typicum: In der obersten Kalklage des La Puya Member.

Abmessungen [mm]:
Dm Wh Wb Nw Wh:Nw

Holotypus am Ende des

Phiagmokons: 155 77(0.50) 50(0.32) 37(0.24) 2.0
Paratypus Nr. J 17841, Taf. 7,

Fig.l: 89 40(0.45) 27(0.30) 22(0.25) 1.8

Nr. J 17849, Taf. 7, Fig. 2,

Ende Phragmokon : 165 80(0.48) 47(0.28) 43(0.26) 1.8

Rippenzahlen:
Holotypus bei 290 mm: Externseite 44/Umbilikalseite 36 1.2

Holotypus Ende Phragmokon bei 155 mm: Externseite 42/Umbilikalseite 29 1.4

Holotypus tei 120 mm: Externseite 41/Umbilikalseite 26 1.6

Holotypus etwa bei 90 mm: Externseite 40/Umbilikalseite 25 1.6

Paratypus Nr. J 17841, Taf. 7, Fig. 1 bei 88 mm: Externseite 39/Umbilikalseite 25 1.6

Nr. J 17840 bei 120 mm: Externseite 43,'Umbilikalse:te 25 1.7

Nr. J 17840 bei 90 mm: Externseite 42/Umbilikalseite 27 1.5
Nr. J 17849, Taf. 7, Fig. 2, ergänzt bei 165 mm: Externseite 42/Umbilikarseite
Paratypus Nr. J 17845, Taf. 8, Fig. 3 bei 46 mm: Externseite 34/Umbilikalseite 17 2.0
Nr. J 17870 bei 240 mm: Externseite 41/Umbilikalseite 31 1.3
Nr. J 17870 bei 180 mm: Externseite 42/Umbilikalseite 29 1.4

Es handelt sich hier um eine häufige Form, von der 20 Stücke vorliegen.
Beschreibung des Holotypus: Die Wohnkammer nimmt 3? der letzten Umgangshälfte

ein; nach deren Ergänzung auf einen halben Umgang ergibt sich eine Gehäusegrösse

von 250 mm. Sie wurde mit Teilen des Phragmokons eingedrückt, was eine
merkliche Verlängerung der Windungshöhe verursacht. Die Schale ist teilweise erhalten.
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Windungsbreite: Windungshöhe 0,65. Flanken flach konvex gewölbt. Nabelkante
breit gerundet und undeutlich. Flankenabfall zum Nabel am Ende des Phragmokons
etwa 10 mm. Die Medianlinie schneidet den Abfall von den ventralen Knoten zum
Kiel in einem Winkel von 65°.

Die mittelhohen Rippen sind vorwiegend gerade bis leicht S-förmig gebogen und
ihre Breite nimmt gegen die Ventralseite merklich zu. Sie enden breit am Kiel und
neigen sich nur wenig gegen vorwärts. Besonders auf der noch teilweise mit Schale
bedeckten Wohnkammer fallen sie gegen die Mündung steiler ab als gegen innen. Die
Verteilung der 44 Rippen am äusseren Umgangs auf die Umgangsviertel ist von innen
nach aussen 12, 11, 11, 10. Da Einzelrippen gegen aussen überwiegen, sind die
entsprechenden Zahlen bei den Umbilikalrippen in gleicher Richtung 11, 10, 8, 7. Auf
dem inneren Umgang zeigt das Rippenbild Textfig. 5 h untergeordnet bipartide Rippen.

Die Teilungsstellen liegen nahe der Nabelkante und reichen oftmals bis an den

Abfall zum Nabel. Hauptrippen und unterschiedlich weit von der Nabelkante auslaufende

Schaltrippen sind vorherrschend; ihre Enden weisen bisweilen noch gegen eine

Hauptrippe.
Am Phragmokon besitzen 14 Rippen Lateralknoten, die schon bei einer Gehäusegrösse

von 50 mm beginnen, 5 weitere befinden sich auf der Wohnkammer und sind
hier niedriger.

Die externe und interne Sutur konnte von einem Fragment (Nr. J 17867) bei einer
Windungshöhe von 56 mm erhalten werden (Textfig. 7b). Die einzelnen Elemente
lassen sich befriedigend mit der Linie von O. (V.) karsteni vergleichen. Im einzelnen
sind beträchtliche Unterschiede zu beobachten, über deren systematischen Wert sich

vorläufig wenig aussagen lässt.

Die Innenwindungen werden durch den Paratypus Nr. J 17845 (Taf. 8, Fig. 3)

vertreten. Die Ventralknoten sind noch sehr kräftig entwickelt und die Rippenzahl
hat bis auf 34 abgenommen. Lateralknoten sind bei diesem Durchmesser noch keine
vorhanden.

Am Paratypus Nr. J 17841 (Taf. 7, Fig. la-c) mit etwas weiterstehenden Rippen
und teilweise noch gut erhaltenem Kiel dominieren Haupt- und Schaltrippen.

Abweichungen vom Typus: Das auf Taf. 6, Fig. 2 und Taf. 7, Fig. 2 abgebildete
Stück (Nr. J 17849) besitzt flache Flanken und gerade starre, hohe Rippen, die leicht

provers gestellt sind. Das Verhältnis Windungsbreite/Windungshöhe beträgt 0,62. Die
beiden letzten eingedrückten Rippen gehören bereits zur Wohnkammer. Ergänzt man
diese, so resultiert eine Gehäusegrösse von 260 mm.

Oxytropidoceras (Venezoliceras) commune tenue n. ssp.

Taf. 9, Fig. la-c; Textfig. 5i.

Holotypus: Taf. 9, Fig. la-c, Nr. J 17855, la-b auf die Hälfte verkleinert, lc
natürliche Grösse.

Locus typicus: NW-Hang des Cerro Gordo in der Quebrada Cerro Gordo, 3,5 km
NNE von Barbacoas.

Stratum typicum: Oberste Lage des La Puya Member.
Ein gut erhaltener Venezoliceras liegt vor, der sich durch eine etwas geringere

Windungsbreite von (V.) commune unterscheidet, sich aber, was die Rippenzahl
betrifft, an den noch breiteren O. (V.) communepulchrum angleicht.
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Abmessungen [mm]:
Dm Wh Wb Nw Wh:Nw

Holotypus vor Ende Phragmokon: 136 63(0.46) 36(0.26) 32(0.23) 1.9

Rippenzahlen:
Holotypus bei 200 mm: Externseite 40/Umbilikalseite 37 1.1

Holotypus Ende Phragmokon bei 156 mm: Externseite 40/Umbilikalseite 31 1.3

Holotypus bei 120 mm: Externseite 40/Umbilikalseite 30 1.3

Holotypus bei 90 mm: Externseite 39/Umbilikalseite 27 1.4

Die ergänzte Gehäusegrösse erreicht 250 mm. Die Wohnkammer wurde
eingedrückt; quer zu den Rippen ist der Verlauf einer Einbruchkante noch deutlich zu
erkennen. Die Windungshöhe wurde dadurch hier leicht verlängert.

Windungsbreite:Windungshöhe am Ende des Phragmokons 0,57, gegen 0,60 bei

O. (V.) commune. Entsprechend erreicht der Abfall zum Nabel am Ende des
Phragmokons nur 6 mm. Die Flanken sind schwach gewölbt und der Abfall von den
ventralen Knoten schneidet die Medianlinie in einem Winkel von 65°. Die Rippenzahl
bleibt mit 40 konstant.

Das Rippenbild (Textfig. 5i) zeigt vorwiegend Haupt- und Schaltrippen.
Rippenteilungen finden meist an der Nabelkante oder darunter statt. Die Lateralknoten
sind niedrig und unscheinbar; sie beginnen bei einer Gehäusegrösse von 40 mm.
17 sind vorhanden, von denen 3 nur schwach angedeutet, aufder Wohnkammer liegen.

Oxytropidoceras Venezoliceras) bituberculatum Collignon
Taf. 8, Fig. la, b; Textfig. 5 1.

1966 Oxytropidoceras (Tarfayites) bituberculatum Collignon, Taf. 8, Fig. 1, p. 19.

Holotypus: Oxytropidoceras (Tarfayites) bituberculatum Collignon, 1966, Taf. 8,

Fig. 1, p. 19.

Locus typicus: Qued Chebeika, S von Hassi Oum Esbed. Marokko.

Abmessungen [mm]:

Holotypus:
Nr. J 17842, Taf. 8, Fig. 1, Ende Phragmokon:

Rippenzahlen:

Holotypus bei 185 mm: Externseite 35/Umbilikalseite etwa 27 1.3

Nr. J 17842, Taf. 8, Fig. 1 bei 220 mm: Externseite 36/Umbilikalseite etwa 26 1.4

Nr. J 17842, Ende Phragmokon bei 190 mm: Externteite 36/Umbilikalseite etwa 26 1.4

Nr. J 17842 bei 120 mm: Externseite 39/Umbilikalseite etwa 23 1.7

Nr. J 17843, ergänzt bei 150 mm: Externseite 38/Umbilikalseite etwa 25 1.6

Die Art ist selten und nur mit 2 Stücken vertreten.
Bemerkungen zum Holotypus: Windungsbreite:Windungshöhe 0,58. Flanken

leicht konvex. Die Rippen bilden einen gegen aussen konkaven Bogen. Auf der
Photographie von Collignon sind am innern Flankendrittel etwa 9 Lateralknoten
sichtbar.

Beschreibung des Exemplares Nr. J 17842 (Taf. 8, Fig. 1): Die letzten 7 Rippen
gehören zur Wohnkammer, die leicht eingedrückt ist. Mit 190 mm Durchmesser ist

Dm Wh Wb Nw Wh:Nw
185 85 (0.46) 51 (0.28) 47 (0.25) 1.8

190 81 (0.41) 47 (0.24) 49 (0.24) 1.6
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der Phragmokon nur um weniges grösser als der Holotypus aus Marokko, der bis
zum Ende gekammert ist. Ergänzt man die Wohnkammer auf einen halben Umgang,
so ergibt sich eine Gehäusegrösse von 280 mm für vorliegendes Stück. Der Kiel ist
abgebrochen und die Schale nur teilweise vorhanden.

Windungsbreite: Windungshöhe am Ende des Pharmokons 0,59. Flanken konvex

gewölbt. Nabelkante flach gerundet, Abfall zum Nabel 9 mm. Der Abfall von
den clavaten Knoten zum Kiel schneidet die Medianlinie mit 68°. Bis zu einem Durchmesser

von 110 mm sind die Rippen fast gerade und enden breit vor dem Kiel. Gegen
die Wohnkammer neigen sie ab der Flankenmitte leicht nach vorn, ohne einen so
gleichmässigen Bogen zu bilden wie am Holotypus. Besonders auf der Schale fallen
die Rippen adoralwärts leicht stärker ab als gegen innen.

Das Rippenbild (Textfig. 51) auf dem inneren Umgang gleicht jenem bei O. (V.)
commune. Bipartide Rippen sind bis zu einem Durchmesser von 100 mm anzutreffen.
Sie bestehen aus kräftigeren Hauptrippen und solchen, die sich gegen die Teilungsstellen

abschwächen bis loslösen. Auf der äusseren Hälfte des Phragmokons und auf
der Wohnkammer dominieren Einzelrippen. Etwa 14 Lateralknoten sind am
Phragmokon entwickelt; einige sind abgebrochen und undeutlich.

Bemerkungen: Das vorliegende Exemplar stimmt in allen Merkmalen befriedigend
mit dem Holotypus überein. Die Lateralknoten veranlassten Collignon, die Art von
O. (Oxytropidoceras) zu trennen und die Untergattung Tarfayites neu einzuführen :

«Diffère de tous les Oxytropidoceras connus par l'existence simultanée de tubercules
externes et internes: c'est la raison pour laquelle un nouveau sous-genre est créé»

(p. 20).
Der Holotypus stammt nach Collignon aus der Zone des Dipoloceras cristatum,

also anscheinend aus etwas älteren Schichten wie in Venezuela.

Oxytropidoceras (Venezoliceras) venezolanum Stieler 1920

Taf. 8, Fig. 2a-c; Textfig. 5m.

Non 1888 Schloenbachia sp. ind., Choffat & Loriol, Taf. 2, Fig. 1, p. 67.
1911 Schloenbachia (Mortoniceras) inflata Sowerby, Schlagintweit, Fig. 1, 2, p. 79.
1920 Oxytropidoceras venezolanum Stieler, p. 394.
1925 Venezoliceras venezolense (Stieler), Spath, p. 182.
1951 Venezoliceras venezolanense Stieler, Collignon, p. 19.

Non 1956 Venezoliceras venezolanum (Stieler), Benavides, Taf. 53. Fig. 5. p. 459.
1966 Venezoliceras venezolanum (Stieler), Young, p. 65.

Holotypus: Schlagintweit, 1911, Fig. 1, 2, p. 81.

Locus typicus: Quebrada Colla altura, Peru.
Trotz den Bemühungen von Prof. W. Rüegg und Dr. R. Rivera konnte der Holotypus

von Schlagintweit 1911 (p. 81) in den alten Sammlungen des einstigen Cuerpo
de Ingenieros in Lima nicht aufgefunden werden. Prof. Rüegg hält daher dieses Stück
für verloren.

Das vorliegende Exemplar Nr. J 17844 (Taf. 8, Fig. 2 a-c) aus Venezuela sei daher
hier als Neotypus vorgeschlagen.
Abmessungen [mm]:

Dm Wh Wb Nw Wh:Nw
Nr. J17844, Taf. 8, Fig. 2: 80 36(0.45) 25(0.31) 21(0.26) 1.7
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Rippenzahlen:
Nr. J 17844, Taf. 8, Fig. 2 bei 80 mm: Externseite 35/Umbilikalseite 27 1.3

Nr. J 17846 bei 90 mm: Externseite 33/Umbilikalseite 25 1.3

Bemerkungen zum Holotypus: Die wichtigsten Merkmale, wie sie Schlagintweit
1911 anführte, sind: 17 einfache Rippen fallen bei einem Durchmesser von 110 mm
auf den halben Umgang. Diese sind nach vorne geneigt und verlaufen etwas wellig.
Soweit es sich an den durch Präparation beschädigten Rippen feststellen lässt, scheinen

Lateralknoten, wenn nicht ganz zu fehlen, so doch selten zu sein (einer
ist am angeschliffenen Querschnitt Fig. 2, p. 81 sichtbar). An den Flankenschultern
schwellen die Rippen zu einem kräftigen Knoten an, der im Sinne der Spirale etwas
verlängert ist. Gegen den Kiel biegen sich die Rippen stark gegen vorn. Nach Fig. 1

(p. 81) beträgt die Windungsbreite: Windungshöhe 0,62. Schlagintweit weist auf
die Übereinstimmung der peruanischen Art mit den von Karsten bei Barbacoas
gesammelten Formen hin. Stieler taufte die Art dann Oxytropidoceras venezolanum.

Benavides reproduzierte 1956 einen kleinen Oxytropidoceras, den er als Venezoliceras

venezolanum bestimmte. Das Stück stammt aus dem Mittleren Albien aus dem

Cajamarca-Profil (Pariatambo Formation) und wurde zusammen mit O. (Manuaniceras)

carbonarium (Gabb) und O. (Oxytropidoceras) douglasi Knechtel gefunden.
Es besitzt 17 bis 21 proverse Rippen, von denenjede mit zwei Knoten verziert
ist. Die inneren Knoten liegen auf der Flankenmitte und beginnen bei einem Durchmesser

von 15 mm. Vergleicht man diese Merkmale mit jenen des Holotypus, so liegt
die Vermutung nahe, dass hier verschiedene Arten vorliegen.

In unserer Sammlung befinden sich nur 4 Exemplare, die der Beschreibung des

Holotypus entsprechen könnten. Alle sind gekammert, die Gehäusegrösse bleibt also
unbekannt.

Beschreibung des Exemplares Nr. J 17844 (Taf. 8, Fig. 2a-c), vorgeschlagen als

Neotypus: Windungsbreite:Windungshöhe 0,69. Nabelkante flach gerundet. Mit
der Medianlinie bildet der Abfall von den ventralen Knoten zum Ansatz des Kieles
einen Winkel von 77°.

Die Rippen sind gerade, hoch, scharfkantig und gegen die Mündung etwas steiler
abfallend als gegen innen. Einzelrippen sind bis auf die inneren Umgänge vorherrschend.

Die wenigen Rippenteilungen liegen an der Nabelkante oder auch darunter
(Rippenbild Textfig. 5m). Die Rippen setzen sich von den ventralen Knoten gerade
fort und enden breit vor dem Kiel, was sie vom Holotypus unterscheidet, bei dem sich
die Rippen gegen den Kiel zu nach vorne neigen sollen.

Lateralknoten erscheinen bereits bei einer Grösse von etwa 35 mm.

Bemerkungen: Stieler (p. 395) vermutete, dass O. (V.) venezolanum identisch mit
Amm. sergipensis White 1887 (Taf. 24, Fig. 1, 2, p. 221) aus der Provincia de Sergipe
(Brasilien) sein könnte. Diese Art besitzt gut entwickelte ventrale Knoten, jedoch
anscheinend keine Erhebungen der Rippen auf den Flanken. Der Holotypus von
O. V.) sergipense (White) ist fast gleich gross wie vorliegende Phragmokone. Die
Messwerte betragen nach der Zeichnung von White: Durchmesser 94 mm, Windungshöhe

41 (0,43), Windungsbreite 31 (0,32), Nabelweite 29 (0,31); Rippenzahl 26-27.
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Oxytropidoceras (Venezoliceras) madagascariense (Collignon 1951)

Taf. 9, Fig. 2a-b, 3, Taf. 10, Fig. 1, b, 4; Textfig. 5n.
1951 Venezoliceras madagascariense Collignon, Taf. 2, Fig. 1, p. 19.

1963 Venezoliceras madagascariense Collignon, Taf. 296, Fig. 1284.

Holotypus: Collignon 1951, Taf. 2, Fig. I, la, p. 19.

Locus typicus: Albien supérieur d'Andranofotsy (Manja), Madagascar.

Abmessungen [mm]:
Dm Wh Wb Nw Wh:Nw

Holotypus : 102 0.49 0.31 0.27 1.8

Nr. J 17847, Taf. 9, Fig. 2, tei 73 33 (0.45) 26 (0.35) 18(0.25) 1.8

Nr. J 17 848, Taf. 10, Fig. 3,

ergänzt: 170 80(0.47) 60(0.35) 46(0.27) 1.7

Rippenzahlen :

Nr. J 17847, Taf. 9, Fig. 2 bei 90 mm: Externseite 31/Umbilikalseite 25 1.2

Nr. J 17847, Taf. 9, Fig. 2 bei 60 mm: Externseite 31/Umbilikalseite 24 1.3

Nr. J 17848, Taf. 10, Fig. 3, Va Umgang bei 170 mm: Externseite 17 (34)/Umbilikals. 16(32) 1.1.
Nr. J 17857, Taf. 10, Fig. 1 bei 170 mm: Externseite 30/Umbilikalseite 29 1.0

Nr. J 17857, Taf. 10, Fig. 1 etwa bei 85 mm: Externseite 32/Umbilikalseite 29 1.1

Es liegen 8 Exemplare vor; die Art ist über das ganze Gebiet verstreut.

Am unvollkommen überlieferten Holotypus aus Madagascar verlaufen die 28 bis
30 Rippen grösstenteils einzeln und soweit auf der Abbildung sichtbar, teilt sich nur
eine Rippe wenig über der Nabelkante. Kräftige ventrale Knoten, ab denen sich die
Rippen gegen den Kiel zu leicht nach vorn neigen, sind bezeichnend. Etwa auf jeder
fünften Rippe ist ein Lateralknoten entwickelt (gut sichtbar bei Collignon auf Fig. 1 a).

Beschreibung des Exemplares Nr. J 17847 (Taf. 9, Fig. 2 a, b, Taf. 10, Fig. 4):
Seitlich wirkender Druck deformierte das Stück so stark, dass die Windungshöhe
gegen das Ende des letzten Umgangs zusätzlich verlängert wurde und die Messungen
daher bei einem Durchmesser von 73 mm ausgeführt wurden. Die Schale ist nur
teilweise erhalten.

Windungsbreite : Windungshöhe 0,78 gegenüber 0,63 beim Holotypus. Die grössere

Breite scheint auf den hohen Lateralknoten zu beruhen. Abfall von der kräftig
konvex gewölbten Flanke zum Nabel flach gerundet ohne Nabelkante. Der Abfall
zum Kiel schneidet die Medianlinie in einem Winkel von 80°. Die hohen Rippen
verlaufen meist einzeln, sind vorwiegend gerade, scharfkantig am Steinkern, aber gerundet

auf der Schale und gegen die Mündung steiler abfallend als gegen innen.
Rippenteilungen finden sich vorwiegend am inneren Umgang bis zu einem Durchmesser

von etwa 45 mm, sie liegen meist am Abfall zur Naht (Textfig. 5n). Oft sind
die beiden Rippen auch hier nur noch lose verbunden. Weiter gegen den äusseren

Umgang wechseln Einzelrippen, mit und ohne Lateralknoten, mit den kürzeren
Schaltrippen. An der Flankenschulter sind die Rippen zu hohen clavaten Knoten
erhoben. Die Lateralknoten beginnen schon bei einem Durchmesser von 25 mm. Im
ganzen sind deren 16 vorhanden, gegen nur 6 am Holotypus.

Das grosse Exemplar Nr. J 17848 (Taf. 9, Fig. 3, Taf. 10, Fig. 3 a, b) ist noch
vollständig gekammert und mit Schale bedeckt ; fügt man einen halben Umgang für die
Wohnkammer hinzu, so ergibt sich eine Gehäusegrösse von etwa 240 mm. Windungs-



Über die Untergattungen Venezoliceras Spath und Laraiceras n. subgen. 647

breite:Windungshöhe 0,75. Am äusseren halben Umgang sind 17 Rippen
vorhanden. Da beide Seiten gut erhalten sind, lässt sich erkennen, dass die 6 Lateralknoten

beidseitig auf den sich entsprechenden Rippen sitzen, also nicht beidseitig
unregelmässig verteilt sind, wie bei anderen Venezoliceras (Taf. 10, Fig. 3 b).

Noch zwei weitere, leider seitlich verdrückte Stücke sind vorhanden, von denen
eines (Nr. J 17857, Taf. 10, Fig. 1) abgebildet wurde. Dieses besitzt vorwiegend
Einzelrippen auch auf dem inneren Umgang. Die Lateralknoten beginnen bei einem
Durchmesser von etwa 40 mm und es sind deren 14 ausgebildet. Die Rippen stehen

weniger dicht und biegen sich gegen den Kiel stärker gegen vorn als beim Stück Nr.
J 17848 (Taf. 10, Fig.3).

Bemerkungen: Im Profil von Andranofotsy lebte O. (V.) madagascariense zusammen

mit zahlreichen Arten von Dipoloceras, aber keinen Hysteroceras (Collignon
1951, p. 37). Es ist anzunehmen, dass der Holotypus der Art aus der Zone des Dipoloceras

cristatum stammt (Collignon 1963, p. 140), also anscheinend aus älteren
Schichten, wie die vorliegenden Stücke. Eine befriedigende Korrelation der
venezolanischen Profile mit jenen aus Madagaskar steht heute allerdings noch aus.

Oxytropidoceras (Venezoliceras) robustum n. sp.

Taf. 10, Fig. 2 a, b.

Holotypus: Taf. 10, Fig. 2a, b, Nr. J 17856, auf die Hälfte verkleinert.
Locus typicus: Häuser La Aguada, 4 km NNE von Barbacoas.
Stratum typicum: An der Oberfläche der obersten Lage des La Puya Member.
Derivatio nominis: «robustus» bezieht sich auf die ausserordentlich breiten und

hohen Rippen.

Abmessungen [mm]:
Dm Wh Wb Nw Wh:Nw

Holotypus Ende Phragmokon : 200 86(0,43) 68 (0.34) 45(0.27) 1.9

Rippenzahlen:

Holotypus Ende Phragmokon bei 200 mm: Externseite 25/Umbilikalseite 25 1.0

Holotypus bei 150 mm: Externseite etwa 26/Umbilikalseite

Die Art findet sich vereinzelt und liegt in 2 Exemplaren vor, die beide infolge
seitlichen Druckes leicht diagonal verlängert sind.

Beschreibung des Holotypus: An diesem ist die Schale fast unbeschädigt erhalten,
die letzte Rippe gehört bereits zur Wohnkammer; fügt man einen halben Umgang
hinzu, so ergibt dies eine Gehäusegrösse von etwa 310 mm.

Windungsbreite:Windungshöhe 0,80 bei einem Durchmesser von 125 mm
(Taf. 10, Fig. 2 b), am Ende des Phragmokons infolge der Deformation auf 0,75
verlängert. Ohne Berücksichtigung des besonders hohen Kiels wäre die Breite grösser
als die Höhe. Der Abfall zum Nabel ist gerundet, ohne deutliche Kante und erreicht
etwa 10 mm Höhe. Die Medianlinie wird vom Abfall zum Kiel in einem Winkel von
78° geschnitten. Die kräftigen Rippen verbreitern sich beträchtlich gegen die grossen
und breiten clavaten Ventralknoten. Sowohl auf der Schale, als auch am Steinkern
fallen die Rippen gegen innen flach und gegen die Mündung steil ab. Alle Rippen
erreichen die Nabelkante einzeln. Jede zweite oder dritte Rippe ist mit einem hohen
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Lateralknoten versehen, von denen 8 auf dem äusseren Umgang des Phragmokons
liegen.

Bemerkungen: Durch die sehr robuste Berippung und den dadurch bedingten
Querschnitt ist die Art leicht von den übrigen, hier behandelten Venezoliceras zu
unterscheiden.

Oxytropidoceras Venezoliceras) sp.
Taf. 11, Fig. la-c.

Ein gekammertes Fragment (Nr. J 17859) mit 4 erhaltenen, sehr hohen kräftigen
Rippen und abgebrochenem Kiel liegt vor. Auf der dritten Rippe gegen innen liegt
ein markanter Lateralknoten (Fig. 1 b). Bemerkenswert an diesem Stück ist der
senkrechte Abfall von den ventralen Knoten zum Ansatz des Kiels; der Windungsumriss
ist infolgedessen annähernd hochrechteckig. Windungsbreite: Windungshöhe 0,68.

Oxytropidoceras (Venezoliceras) clavicostatum n. sp.
Taf. 11, Fig. 2 a, b, 3a-c; Textfig. 8.

Holotypus: Taf. 11, Fig. 2a, b, Nr. J 17860, auf die Hälfte verkleinert dargestellt.
Locus typicus: Häuser von La Aguada, 4 km NNE von Barbacoas.
Stratum typicum: In der obersten Lage des Puya Member.
Derivatio nominis: «clavicostatus» bezieht sich auf den keulenförmigen Umriss

der Rippen.
Der Holotypus dieser gut umrissenen Form liesse sich, was die Gestalt betrifft,

mit Oxytropidoceras (O.) buarquianum (White) 1887 (Taf. 4, Fig.3, 4, p. 222) aus
dem Mittleren Albien der Provincia de Sergipe in Ostbrasilien vergleichen. Im Gegensatz

zu diesem ist aber die vorliegende Form auf den Rippen sowohl mit Lateral- als

auch Ventralknoten versehen.

In unserer Sammlung ist die Art mit 3 Exemplaren vertreten.
Abmessungen [mm]:

Dm Wh Wb Nw Wh:Nw
Holotypus am Ende des

Phragmokons, ergänzt: 176 80 (0.45) 46 (0.26) 44 (0.25) 1.8

Paratypus Nr. J 17869, Taf. 11,
Fig. 3, Jugendstadium: 45 22 (0.49) 13 (0.29) 11 (0.24) 1.7

Beschreibung des Holotypus: Die Schale ist noch fast vollständig erhalten, der
Kiel aber bis auf wenige Reste abgebrochen. Die letzten 4 Rippen liegen bereits auf
der Wohnkammer. Wird das äussere Umgangsdrittel (mit 15 Rippen) nach innen auf
einen halben Umgang ergänzt, so finden auf dem zugefügten Abschnitt noch weitere
5 Rippen Platz. Wir erhalten auf diese Weise am Holotypus etwa 40 Rippen für den
äusseren Umgang. Für den Durchmesser des Phragmokons ergeben sich 176 mm.
Ergänzt man den so erhaltenen Wohnkammerabschnitt auf einen halben Umgang,
so erhält man für die Gehäusegrösse etwa 270 mm.

Der Koeffizient Windungsbreite: Windungshöhe beträgt 0,58 am Ende des
Phragmokons (Kiel mit 5 mm ergänzt), gegen 0,59 am kleinen Paratypus (Taf. 11, Fig. 3).
Die Flanke am äusseren Umgang ist gleichmässig konvex gewölbt, so dass die grösste
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Windungsbreite auf die Flankenmitte fällt. Der Querschnitt der Windung kann damit
als hochoval bezeichnet werden. Der flach gerundete Abfall zum Nabel, ohne deut-

ñ

Fig. 8. Extern- und Internsutur von O. (Venezoliceras) clavicostatum n. sp., Paratypus Nr. J 17869,
bei einer Windungshöhe von 9 mm (Taf .11, Fig. 3a), 5x vergr. (N Naht, Kiel).

liehe Nabelkante, erreicht am Ende des Phragmokons eine Höhe von nur 5 bis 6 mm.
Der Abfall von den Ventralknoten zum Ansatz des Kieles schneidet die Medianlinie
in einem Winkel von nur 53°.

Am äusseren Umgang beginnen die Rippen schmal etwas über der Naht und
verbreitern sich gleichmässig bis an den Kiel. Sie zeichnen sich damit durch eine
keulenförmige Gestalt aus. Am inneren Umgang ist die Verbreiterung weniger deutlich.
Die meisten Rippen sind gerade, leicht provers gestellt, oben flach gerundet und
besonders auf dem Steinkern gegen vorn steiler abfallend als gegen innen. Von den 33

Rippen am inneren und äusseren Umgang sind 30 Haupt- und nur 3 Schaltrippen.
Eine deutliche Rippengabelung am Abfall zum Nabel ist am inneren Ende des inneren
Umgangs vorhanden.

Die fünf Lateralknoten, drei am äusseren und zwei am inneren Umgang, die auf
der Flanke etwas über dem Abfall zum Nabel liegen, bleiben auch auf der Schale

niedrig und unauffällig. Sie beginnen bei einem Durchmesser von etwa 60 mm. Auch
die ventralen, nur wenig clavaten Knoten sind breit und niedrig und auf dem Steinkern

fast besser hervortretend als auf der Schale.

Am Jugendstadium (Taf. 11, Fig. 3a-c) besitzt die Art noch keine Lateralknoten
und dürfte hier von (O.) buarquianum schwer zu unterscheiden sein. Die ventralen
Knoten beginnen bei einem Durchmesser von 8 mm, etwas vor der Entwicklung des

Kieles (Taf. 11, Fig. 3 b).

Die externe und interne Sutur konnte an diesem Exemplar bei einer Windungshöhe
von nur 9 mm freigelegt werden (Textfig. 8). Der Internlobus ist gut erhalten. Weiter
gegen innen liessen sich keine Beobachtungen mehr anstellen.

Bemerkungen: O. (VA) clavicostatum ist eine Form, die möglicherweise auf (O.)
buarquianum (White) zurückzuführen ist. Von Sergipe wurde (O.) buarquianum
von Maury 1936 (Taf. 19, Fig. 2, 3, Taf. 25, Fig. 5, 6) neu beschrieben. In Texas
findet sich die Art im Mittleren Albien, in der salasi-Zone (Young 1966, Taf. 38,

Fig. 1-3).
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e) Untergattung Laraiceras n. subgen.

Typusart der Untergattung: Oxytropidoceras (Laraiceras) laraense n. sp.
Definition: Grosswüchsige Gehäuse, Rippen mit drei Knoten alternieren

regelmässig mit Rippen mit nur einem Knoten an der Flankenschulter. Erstere erreichen
den Nabel, letztere dagegen enden über der Nabelkante. Die Ventralseite ist von jener
bei Venezoliceras nicht zu unterscheiden.

Die wesentlichen Unterschiede, die Laraiceras von Venezoliceras trennen, sind
erstens: das Vorhandensein einer dritten Knotenreihe im Bereiche der Flankenmitte
und zweitens: die Stabilisierung der bei Venezoliceras unregelmässig gestreuten,
nabelnahen Knoten, auf jede zweite Rippe.

Ob die Untergattung als eine Weiterentwicklung von Venezoliceras betrachtet
werden darf, wissen wir heute noch nicht. Das spärlich vorliegende Material lässt
vermuten, dass auch Laraiceras ähnlich differenziert ist wie Venezoliceras.

Vorkommen : Aus dem La Puya Member konnte bis heute noch kein Laraiceras
erhalten werden. Alle 10 vorliegenden Stücke stammen aus dem unteren Abschnitt
des Aguada Member der La Luna Formation. Laraiceras erscheint etwa 6 m über der
Grenze La Puya-La Luna, in den Schichten 1 (Textfig. 2). Die meisten Exemplare stammen

aus dem mit Schicht 2 bezeichneten Abschnitt. Darüber fanden sich nur noch
vereinzelte schlecht überlieferte Abdrücke. Die Korrelation mit einer der Zonen von
pelagischen Foraminiferen ist wegen der ungünstigen Erhaltung letzterer nicht gelungen.

Nur wenig über 10 m fehlen bis zu den ersten Kalkkonkretionen, in denen sich
dann bereits Ammoniten von cenomanem Alter finden.

Erhaltung: Die Füllmasse der Ammoniten ist ein dunkelgrauer und dichter
Kalk, der häufig die eingangs erwähnten rekristallisierten pelagischen Foraminiferen
und kleine Pelecypoden enthält. Im Gegensatz zur obersten Schicht des La Puya
Member erscheinen die Cephalopoden in den plattigen Kalken vereinzelt und weit
gestreut. Ausserdem wurden diese im Laufe der Kompaktion des Sediments durchwegs

stark unregelmässig eingedrückt, was ihre Isolierung recht erschwert. Die
Genauigkeit der Messdaten ist dadurch ungünstig beeinflusst.

Alter: Neben Laraiceras finden sich in diesen Schichten auch einige ebenso
ungünstig überlieferte Venezoliceras, Hysteroceras und Puzosia. Alle diese weisen
zusammen mit den pelagischen Foraminiferen auf das Obere Albien. Eine Gleichsetzung
mit einer der bekannten Ammoniten-Zonen Europas ist heute noch kaum angezeigt.

Arten : Nur zwei der vorliegenden Arten können mit Namen belegt werden. Zwei
weitere Formen mussten wegen der schlechten Erhaltung in offener Nomenklatur
belassen werden. Trotz des unvollständig überlieferten Materials darf angenommen
werden, dass sich wie bei Venezoliceras, die Anzah der Rippen und deren Form für
die Abgrenzung der Arten am besten eignen.

Oxytropidoceras (Laraiceras) laraense n. sp.
Taf. 12, Fig. la, b.

Holotypus: Taf. 12, Fig. la, b, Nr. J 17861, um 1/? verkleinert dargestellt.
Locus typicus: Profil am NW-Hang des Cerro Gordo, 3,5 km NNE von Barbacoas.
Stratum typicum: Aguada Member der La Luna Formation, Schichten 2 (siehe

Textfig. 2).



Über die Untergattungen Venezoliceras Spath und Laraiceras n. subgen. 651

Derivatio nominis: Nach dem Estado Lara in Venezuela.
Abmessungen [mm] am ergänzten Holotypus: Dm 210, Wh 95 (0,44), Wb

47 (0,22), Nw 43 (0,20).
Der Holotypus ist bis zum Ende gekammert. Wird die äussere Umgangshälfte

ergänzt, so ergibt sich ein Durchmesser von 210 mm. Nach dem Zufügen eines
weiteren halben Umgangs für die Wohnkammer resultiert eine minimale Gehäusegrösse
von 350 mm. Die Schale ist auf der photographierten Seite fast ganz erhalten, die
Rückseite und auch der Kiel wurden durch Erosion stark beeinträchtigt. Die
Luftkammern sind durch grobe Calcitkristalle gefüllt.

Die Gehäusegestalt ist flach diskusförmig. Der Umriss der Windung kann als
hochoval bezeichnet werden und der Koeffizient von Windungsbreite zur Windungshöhe

beträgt um 0,50. Die Flanken sind gleichmässig konvex gewölbt, mit grösster
Breite auf der Flankenmitte. Der Abfall zum Nabel ist flach und niedrig; eine Nabelkante

ist kaum festzulegen. Auf den äusseren halben Umgang fallen 22 Rippen, von
denen 11 als Hauptrippen mit 3 Knoten und 11 als Schaltrippen mit nur einem clava-
ten Ventralknoten ausgebildet sind. Die Hauptrippen beginnen flach und breit über
der Naht, die Schaltrippen erst auf der Flanke zwischen den umbilikalen und
lateralen Knoten. Alle Rippen sind leicht S-förmig geschwungen, breit, oben flach gerundet

und beidseitig gleichmässig abfallend. Am Holotypus ist deutlich zu sehen, dass

einer Hauptrippe auf der photographierten Seite, eine Schaltrippe auf der Gegenseite
entspricht. Schwache Zuwachsstreifen sind auf der Schalenoberfläche noch erhalten.
Die Umbilikalknoten liegen etwas über dem Abfall zum Nabel, die Lateralknoten
wenig unterhalb der Flankenmitte. Beide sind flach konisch zugespitzt und nur geringfügig

längs der Rippen verlängert. Am kräftigsten sind die ventralen clavaten Knoten
entwickelt, die eine ausgeprägte Flankenschulter verursachen. Sie gleichen den
entsprechenden Erhebungen bei Venezoliceras und sind wie diese, auf der Schale prominenter

clavat als auf dem Steinkern. Der Abfall von der Spitze dieser Knoten zum
Kiel bildet einen Winkel von 58° mit der Medianlinie. Die Rippen biegen sich längs
diesem Abschnitt deutlich etwas gegen vorne.

Bemerkungen : Was die Gestalt betrifft, so gleicht O. (Laraiceras) laraense am meisten

dem (O.) buarquianum (White). Es scheint nicht ausgeschlossen, dass hier eine
Reihe vorliegt, die mit (O.) buarquianum ohne Knoten beginnt und sich über den

zweiknotigen O. (V.) clavicostatum zum dreiknotigen O. (L.) laraense entwickelt hat.

Oxytropidoceras (Laraiceras) nodosum n. sp.
Taf. 12, Fig. 2a, b, Taf. 13, Fig. la, b.

Holotypus: Taf. 13, Fig. 1 a, b, Nr. J 17862, in natürlicher Grösse dargestellt.
Locus typicus: Profil am NW-Hang des Cerro Gordo, 3,5 km NNE von Barbacoas.
Stratum typicum: Unteres Aguada Member der La Luna Formation, Schichten 2

(Textfig. 2).
Derivatio nominis -.«nodosus» bezieht sich aufdie hervortretenden drei Knotenreihen.
Der Holotypus wurde leider stark zusammengedrückt, so dass die Masszahlen

nicht mehr zu ermitteln sind. Ein Einbruchrand ist oben rechts an Fig. 1 a auf Taf. 13

gut zu erkennen. Dagegen sind die Skulpturmerkmale noch einwandfrei erhalten.
Teile der Schale sind vorhanden. Die Füllmasse besteht teils aus grobkristallinem Calzit
und aus dichtem Kalk mit pelagischen Foraminiferen, deren Schalen rekristallisiert sind.
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Es wurde versucht, einen Windungsquerschnitt zu konstruieren (Taf. 13, Fig. lb).
Dieser basiert auf der letzten, in der Mitte abgebrochenen Hauptrippe, links auf
Fig. 1 a. Diese Rippe scheint nur unbedeutend eingedrückt. Nach dieser Zeichnung sind
die Flanken schwach konvex gewölbt und fallen gerundet ohne eine Kante zu bilden
zum Nabel ab. Der Abfall zum teilweise erhaltenen Kiel bildet einen Winkel von etwa
62° mit der Medianlinie. Auf dem erhaltenen Dreiviertels-Umgang befinden sich
11 Rippen : 6 davon sind Hauptrippen mit je 3 Erhebungen und 5 sind Schaltrippen
mit einem kräftigen clavaten Knoten an der Flankenschulter. Werden die Rippen auf
dem verbleibenden Abschnitt bis zum halben Umgang ergänzt, so ergeben sich deren
16. Wir haben es folglich mit einer relativ weitgerippten Form zu tun. Die Rippen sind
flach gerundet, beidseitig gleich steil abfallend und etwa gleich breit, wie die sie
trennenden Intervalle. Sie enden breit vor dem Kiel, ohne sich gegen vorn zu biegen.
Umbilikal- und Lateralknoten enden spitz-konisch und sind längs der Rippen nur
wenig verlängert. Am kräftigsten treten die ventralen Clavi hervor. An zweiter Stelle
folgen die Lateralknoten.

Die Erhaltung des Paratypus Nr. J 17865 (Taf. 12, Fig. 2 a, b) lässt leider auch zu
wünschen übrig, da dieser von oben eingedrückt, aber nicht seitlich deformiert wurde.
Die Aufrollung und die Merkmale auf dem inneren Umgang sind noch befriedigend
zu erkennen.

Die Figur 2b auf Taf. 12 zeigt den rekonstruierten Windungsquerschnitt; die
Breite bleibt unsicher, sie beruht auf der vorletzten, noch am wenigsten eingedrückten
Rippe (mit einem Pfeil bezeichnet). Eine Windungshöhe von 47 mm könnte hier einer
Breite von 26 mm entsprechen. Die Rippenzahl beträgt 24, von denen je 12 Schalt-
und Hauptrippen sind. Die Messwerte sind: Durchmesser 110 mm, Windungshöhe
(ergänzt mit 3 mm für den Kiel) 47 (0,42), Windungsbreite 26 (0,23), Nabelweite
19 (0,17). Es zeigt sich, dass die Umbilikal- und Lateralknoten bei einem Durchmesser

von mindestens 30 mm beginnen.
Beziehungen: Ein Venezoliceras mit einer vergleichbaren Skulptur liegt vielleicht

in O. (V.) venezolanum Stieler vor. Es wäre denkbar, dass ?: (L.) nodosum eine
Weiterentwicklung dieser Art darstellt. Zusammen mit O. (L.) nodosum wurde ein
plattgedrücktes Fragment gefunden, das mit einem O. V.) commune verglichen werden

könnte.
O. (Laraiceras) n. sp.

Taf. 12, Fig. 3.

Ein stark nach allen Richtungen deformiertes Fragment (Nr. J 17 863), das ebenfalls
aus den Schichten 2 im Profil am NW-Hang des Cerro Gordo stammt, zeigt schmale,
hohe und engstehende Haupt- und Schaltrippen. Auf ersteren sind die drei Knoten
noch deutlich erhalten. Die Form könnte mit einem Venezoliceras mit etwa gleich
engstehenden Rippen verwandt sein (siehe O. (V.) karsteni).

O. (Laraiceras) n. sp.
Taf. 13, Fig. 2a, b.

Ein weiteres Bruchstück (Nr. J 17864) von La Aguada (Schichten 2), weist auf eine
vierte Art der Untergattung Laraiceras. Die abwechselnd langen und kurzen Rippen
sind deutlich zu erkennen. 11 Rippen fallen auf 1/i Umgang. Das Verhältnis
Windungsbreite : Windungshöhe beträgt 0,60.



f) Zusammenfassung einiger spezifischer Merkmale der hier behandelten Venezoliceras

Arten und Unterarten Am Ende Phragmokon Am Ende Phragmokon
Gehäuse- Abfall Beginn Anzahl
grosse Durch- Nabel- Windungs- zum Kiel, Anzahl Anzahl Verhältnis der Lateral-
in mm messer abfall Breite/ Winkel Extern- Umbilikal- Lateral- knoten am
angenähert in mm in mm Höhe rippen rippen knoten bei Phragmokon

-i
Q.
5'

(V.) multicóstatum n. sp.
Holotypus Nr. J 17817

(V.) intermedium sp.
Holotypus Nr. J 17819

(V.) karsteni Stieler
Nr. J 17827

(V.) commune sp.
Holotypus Nr. J 17832

(V.) commune pulchrum n. ssp.
Holotypus Nr. J 17839

O. (V.) commune tenue ssp.
Holotypus Nr. J 17855

O. (V.) bituberculatum Coll.
Nr. J 17842

O. V.) venezolanum Stieler
Nr. J 17844

O. V.) madagascariense Coll.
Nr. J 17847

O. V.) robustum n. sp.
Holotypus Nr. J 17856
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42 2.0 150 mm 6

37 1.9 100 mm 7

29 2.0 90 mm 8

32 1.6 65 mm 10

29 1.4 50 mm 14

31 1.3 40 mm 14

26 1.4 ?14

27 1.3 35 mm

25 1.2 25 mm mehr als 16

25 1.0 mehr als 9
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